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Die Quellheiligtümer von Wéris und Umgebung. 

 

Im Zusammenhang der kalendarischen Untersuchungen in Wéris 

stehen Heiligtümer, die auf Quellen und Wasserreichtum basieren. 

Diese sind Bestandteil der Auswertungen zu den vorzeitlichen 

Stätten, die älteren Ursprungs sind. Anhand von Resonanzkörpern 

lassen sich Quellen muten, die bereits in der Jungsteinzeit genutzt 

wurden. 1 
 

Nachdem die kalendarischen Auswertungen bei Wéris erstellt 

waren, konnten nur bezüglich der Standorte der Dolmen, des 

Ortszentrums von Wéris und des Felsens Pierre Haina konkrete 

Kalenderlinien nachgewiesen werden. Bezüglich des Long Pierre, 

der 3 Menhire von Oppagne und des Menhirs von Heyd ließ sich nur 

feststellen, dass die heutigen Standorte nicht die Originalstandorte 

sind. Sie wurden auf Grund irgendwelcher Umstände an ihren 

jetzigen Plätzen aufgestellt und in die Betrachtungen zu 

Erforschungen der Megalithkultur bei Wéris eingebracht.  

 

Es wird Heimatforscher aus Wéris und Umgebung interessieren, was 

der Radiästhet und Vorzeitforscher Reinhold Lück aus 

Hohenpeißenberg in Bayern bei seinen Wéris-Mutungen herausfand. 

Dieser war zunächst unglücklich darüber, dass er mit Wéris nicht 

sonderlich zurechtkam. So sehr er ansonsten auch meine 

Kalenderforschungen im Rheinland und der Eifel unterstützen 

konnte, so sehr passten seine Analysen nicht mit meinen 

Untersuchungen und den sonstigen Schriften und Internetinhalten 

zusammen. Grund waren eben die mehrfachen Versetzungen 

einzelner Menhire zu ihren heutigen Plätzen. Da sowohl Herr Lück 

als auch ich, unser Hobby seit etwa 20 Jahren betreiben und nur die 

kurze Zeit von drei Jahren zusammenarbeiten, mussten wir uns für 

 
1 Reinhold Lück, Hohenpeißenberg, Erläuterungen a.a.O. Zur Terminologie siehe 

Internetseiten http://www.sonnenheiligtum.de.    
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Wéris neue Maßstäbe erarbeiten. Wir standen vor dem Problem, 

dass im Rheinland und in Bayern nur wenige megalithische 

Zeugnisse bzw. Erfahrungen mit einer ähnlichen Kultur vorhanden 

sind, diese konnte man kaum für Wéris-Betrachtungen verwenden. 

Allerdings konnten Erfahrungen von keltischen und germanischen 

Kalendern teilweise auf die Umgebung von Wéris übertragen 

werden.  

 

Reinhold Lück erarbeitete also eine Quellenanalyse, die er mit seiner 

eigenen Terminologie versah, an der ich mich jetzt mit meinen 

eigenen Worten hier versuche. Als Resultat stehen an: Vorzeitlich 

genutzte Quellen: 6 bei Wéris, 2 bei Borlon, 4 bei Petite Somme, 2 

bei Grandhan, 2 bei Rabosee, 2 bei Vaux-Chavanne und 3 bei Lorce.  

Wir hatten im Rheinland und der Eifel bereits mehrere Studien 

durchgeführt, die sich mit den Heiligtümern der Vorzeit 

beschäftigen. Hierbei war von ganz besonderem Interesse, dass die 

Eburonen ein Stammesheiligtum im deutsch-belgischen Raum 

hatten, von dem man nicht wusste, wo genau es lag. Die Literatur 

spricht vom so genannten Aduatuka Eburonum.   

 

Insbesondere Tongern in Belgien, Stolberg-Atsch bei Aachen, 

Nettersheim bei Mechernich im Kreis Euskirchen und Nideggen im 

Kreise Düren nehmen für sich in Anspruch, zu den in Frage 

kommenden Mitbewerbern des eburonischen Stammessitzes zu 

gehören. Schließlich schlossen sich viele Heimatforscher den 

Interpretationen von Andreas Pohl aus Abenden/Blens bei Nideggen 

an, der davon sprach, dass es sich bei den versunkenen Restmauern 

im Badewald bei Nideggen um ein eburonisches Eckfort, das 

Kastellum Aduatuka handelt. 2 …. also nicht das zentrale keltische 

Heiligtum.  
 

 
2 Andreas Pohl, Blens. Wo lag Cäsars Kastell Aduatuca? Dürener Nachrichten, 

Nr. 103, 04.05.1951. 
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Anhand von Quellenanalysen konnten wir einen etwaigen Einblick 

in die Merkmale von vorzeitlichen Stätten gewinnen. Dabei stellten 

wir fest, dass an in der Nordeifel an uns bekannten 

Kalenderstandorten zusätzlich Quellen bedeutend für die jeweiligen 

Standorte waren. Die wichtigen Kultstätten in Nettersheim 

Görresburg (6), Weyer Kirche (3),  Nideggen Badewald (8) und 

Nideggen Rurtal (10) befinden sich an vorzeitlich genutzten 

Quellen, die heute noch teilweise aktiv sind.  

 

Von diesen zentralen Stätten aus lässt sich die Sonne oder Mond 

über Hügeln, Felsen oder Stätten in der näheren Umgebung zu 

bestimmten Kalender-Ereignissen anpeilen. An diesen 

Kalenderorten befinden sich Keltengräber, Runensteine, 

Schalensteine, besondere Gitternetzkreuzungen, Wasseradern, 

Abschnittswälle, Versammlungsorte. Es legten dort die Römer ihre 

Landhäuser an, weil sie hier bestes Wasser vorfanden. Im 

Zusammenhang mit kultischen, bäuerlichen oder kalendarischen 

Ereignissen waren die Stätten ebenso interessant.   
 

Ich möchte meine Erfahrungen, die ich an den vorzeitlichen 

Heiligtümern der Eifel gewonnen habe, in die Analyse von Wéris 

und Umgebung einbringen und mich mit den sechs gemuteten 

vorzeitlichen Quellen bei Wéris beschäftigen. Die anderen Orte 

Borlon, Petite Somme, Grandhan, Rabosee, Vaux-Chavanne und 

Lorce erwähne ich der Vollständigkeit halber, weil die 

Informationen für spätere Analysen wichtig sein können. Die Lage 

und einige Daten befinden sich am Schluss dieses Buches.  

 

Unsere Methodik und unsere Kenntnisse sind in einem weitgehend 

neuen Forschungsgebiet entstanden und wir haben noch keine 

Kontakte nach Belgien knüpfen können. Konzentrieren wir uns also 

auf die Umgebung von Wéris.  
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Oppagne, Wènin, Pay Bayard.   

 

Am interessantesten sind die 3 Quellen bei Wènin, welche 

zusammen mit den anderen Stätten von Oppagne und Pas-Bayard als 

besonderes Heiligtum anzusehen sind. Zu diesem Kultstättenbezirk 

zählen:  

 

 

 [1] Long Pierre (Wéris) 

 2 Dolmen Wéris Sud  

 3 Thermalquelle  

    (undefiniert) 

 4 Quelle  

    (Sonnenheiligtum) 

 5 Quelle  
    (Keltenschanzenphänomen)  
 6 Die 3 Menhire  

 7 Chapelle Notre Dame  

 8 Église Saint-Martin  

    (Martinskirche)  

 9 Pas-Bayard  

    (Schalenstein)  

10 Petit Chapelle  

    (Bilderstock) 

Abb. – Kultstätten bei Pas-Bayard, Wènin u. Oppagne. Grafik: 

Verfasser 

 

Nördlich von Wènin und westlich von Pas-Bayard haben sich Reste 

eines vorzeitlichen Heiligtums rund um einen Hügel (Thier des Sel) 

erhalten. Waldflächen (dunkelgrün), Schutzhecken und Hohlwege 

(hellgrün) sind als Zeugen einer ehemaligen Kultur anzusehen.  

Mehrere in alten Zeiten angelegte Wege verlaufen zwischen 

Bäumen und Baumreihen entlang der Wiesen bis zur Bewaldung, zu 

dem Ort, wo  die zwei Hauptquellen (4) und (5) liegen.  
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Zwischen Pas-Bayard (9) und der Petit Chapelle im Süden (10) 

verläuft eine Kalenderlinie auf der Nord-Süd-Tangente. Zwischen 

dem Standort (6) [Drei Menhire] und der Petit Chapelle (10) verläuft 

die Wintersonnenwende (Aufgang) bei 127 Grad.   

 

 
Abb. – Sonnenheiligtum, Keltenschanzphänomen. Grafik: Verfasser. 

 

Thermalquelle (3) 

Dieser Standort ist in der Literatur rund um Wéris nicht verzeichnet. 

Einige Baumgruppen in der Nähe von Dolmen Wéris Süd (2) lassen 

weitere Kultstätten vermuten.  

Eigenschaften: 

GPS-Koordinaten: 50°19'13.75"N, 5°30'53.47"E, 

Resonanzkörper 10 200 Jahre alt, 

Temperatur 24° warm und 31 Ltr. sec, 

Wassertiefe von 1 200m bis 22m, 

Eventuell ist ein Grab (Dolmen?) direkt in der Nähe,  

Ggf. ist ein Menhir am Dolmen Wéris Süd der Thermalquelle 

zugehörig und er wurde nur nach Wéris Süd versetzt.  

 

Quelle (4) – Sonnenheiligtum 3  
Eigenschaften: 

GPS: 50°19'0.89"N, 5°30'55.87"E, 

12 Wasseradern rechtsdrehend, 

14m tief, 

 
3 Terminologie, siehe Hinweis a.a.O.  
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8 100 Jahre alte Resonanzkörper, 

12m tief, 420 Ltr. sec. 

Quelle (5) – Keltenschanzenphänomen 4 
Eigenschaften: 

50°18'57.75"N, 5°30'57.07"E, 

9 400 Jahre alt. 

 

Eine Begehung der Quellen bei Pas Bayard. 

 

Wir hatten durch 9 Besuche in Wéris und Umgebung genügend 

Ortskenntnisse, um kleine Wanderungen auf den Wegen abseits 

durchzuführen. In der Ausarbeitung der Kultstättenanalyse ergab 

sich, dass an den wichtigen Zeugnissen der Vergangenheit zusätzlich  

3 Quellen angesiedelt sind, die die vorzeitliche Bedeutung der 

Anlagen rund um einen Hügel wesentlich hervorheben. 

 

  
Abb. – 3 Quellen im Naturschutzgebiet rund um den „Thier des 

Sel“. Grafik: Verfasser.  

 

 
4 Terminologie, siehe Hinweis 22.   



8 
 

Thier des Sel gilt bei den Bewohnern als besonderer Aussichtspunkt 

auf einem Hügel. Es handelt sich um eine langgestreckte Hügelform, 

wie er aus der Keltenwelt bekannt ist. In seiner Mitte befindet sich 

die Quelle Nr. 4, ein Sonnenheiligtum, dessen Nutzung laut 

radiästhetischer Analyse bereits vor 8100 Jahren bestand.  

 

Wie an Beispielen in der Eifel, wie am Matronentempel Nettersheim 

und der Kirche bei Weyer im Kreis Euskirchen belegt, weisen solche 

Anlagen bestimmte biodynamische Felder auf, die von manchen 

Menschen als Wohlfühlorte benannt werden. Es ist allgemein 

bekannt, dass viele Kirchen sich auf Quellen befinden und 

ebensolche Messungen vorgenommen wurden. 5 6 Demzufolge 

befinden sich in vielen Kirchen, römischen Tempeln oder 

Naturheiligtümern so genannte „natürliche Kraftorte“, zu denen 

auch der Thier des Sel zu zählen ist.  

 
Abb. – Glastonbury Tor. Keltisches Heiligtum. Screenshot: Google-

Earth.de.  

 

Der namensähnliche Tor (Berg) in Südwestengland hat keltische 

Namensursprünge, die übersetzt konischer Hügel bedeuten. 

 
5 Merz, B.: Orte der Kraft. Chardone, 1983 und Merz, B.: Die Seele des Ortes. 

München, 1988.     
6 Wilhelm Brüll, Spuren keltischer Religion und Mythologie bei Weyer, Kreis 

Euskirchen, Jahrbuch 1991. 
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Ähnliche Hügel in Deutschland sind beispielsweise der Lousberg bei 

Aachen-Laurensberg, der Hürther Berg bei Nideggen und der 

Kalvarienberg bei Blankenheim-Alendorf.    

 

Beim Namen Thier des Sel lässt sich seitens des Verfassers leider 

kein Rückschluss auf die Bedeutung schließen. Tyr ist im 

urgermanischen eine Gottheit des Kampfes und Sieges, der auch als 

Sohn Odins genannt ist. Aus Sicht der Interpretation Romana 

handelt es sich um Mars. Zeus, Dyews (Himmel und Tag, 

Erscheinung, Strahlung), Deva Altindisch sind abgewandelte oder 

ursprüngliche Formen eines obersten Himmelsgottes. Tiuz gilt im 6. 

Jahrhundert noch als höchster Gott in Norwegen. 7   

 

Im weitesten Sinne handelt sich es also um einen Göttersitz. Bei Sel 

könnte eine Abwandlung für Sol, der Sonne, vorliegen. Französisch 

ist mit Sol der Boden gemeint, lateinisch die Sonne. Es trifft 

vielleicht am ehesten zu, den Thier des Sel als konischen 

Sonnenhügel zu interpretieren.  

 

Vom Thier des Sel hatte man bei Nichtbewaldung in der Keltenzeit 

und der Zeit davor einen wundersamen Ausblick. Am folgenden 

Beispiel sei der Blick nach Wéris erlaubt und in umgekehrter Sicht 

ein Blick zu einem Wegekreuz an der Rue de Ny bei den 

Koordinaten 50°18'45.49"N, 5°30'27.41"E. 8 

 

Die Sicht nach Wéris erfolgt auf 2 kalendarischen Ausrichtungen. 

Zum einen auf der Sommersonnenwende (Aufgang) von 50 Grad 

zum Hügel oberhalb der Marienkapelle (We-09), zum anderen auf 

der Mondwende (Aufgang) von 41 Grad zu 2 benachbarten 

christlichen Stätten in Wéris (Kapelle We-14, Wegekreuz We-16).  

 

 
7 Internetseiten Wikipedia.de https://de.wikipedia.org/wiki/Tyr, Abruf 7.4.2019.  
8 Siehe Wegekreuz OP-03 im vorigen Kapitel.  
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In umgekehrter Visierrichtung betrachtet man von We-14 und We-

16 die Mondwende (Untergang) bei 220 Grad und von der 

Marienkapelle We-09 und dem Hügel die Wintersonnenwende 

(Untergang) über dem Thier des Sel.  

 

 
Abb. – Kalenderbetrachtungen Thier des Sel. Grafik: Verfasser.   

 

 
Abb. – Thier des Sel, Lage Quelle 4 (oben) und Quelle 5. 

Konusform. Sreenshot: Google-Earth.de.  
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Abb. – Quelle 4, Sonnenheiligtum, Bewuchsmerkmal.  
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Inmitten des leicht ansteigenden Konushügels befindet sich ein 

Ilexbaum. Der untere Bodenbewuchs kennzeichnet etwa die Quelle 

mit einem Durchmesser von 3 bis 4 Metern. Weiter unten im Tal 

etwa 40 Meter entfernt am Fuße des Konus finden sich zahlreiche 

Stellen mit dunklem Moosbewuchs als Kennzeichen für 

Wasseraustritt.  

 

 
Abb. – Quelle 5. Bewuchsmerkmal hohes Gras.  

 

Unterhalb des Thier des Sel liegt das Keltenschanzenphänomen im 

Tal auf einer Pferdewiese. Etwa  in der Mitte des Bildes sieht man 

etwas höheres und welkes Gras, welches hellgräulich verfärbt ist.  
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Abb. – Quelle 3, Bewuchsmerkmal (eingefärbt).  

 

 
Abb. – Bewuchsmerkmal. Ausprägung Graslänge. Foto vom 

6.4.2019.   
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Chapelle Notre Dame (7)  

 

 
Abb. – Chapelle Notre Dame.  
 

Im Süden des Kultstättenbezirks bei Wènin steht die Chapelle Notre 

Dame, die im Süden (7) des kleinen vorzeitlichen Wegesystems ist. 

Von hier aus gelangt man über Hohlwege mit Hecken- und 

Baumbeständen zu den Quellen (4) + (5) nördlich von Wènin. Es ist 

ein uralter, bis heute erhaltener Weg zu sehen. Hier befindet man 

sich bereits im vorzeitlichen Bereich. Es bleibt zu erwähnen, dass 

unter der kleinen Kapelle eine versiegte Quelle ist.  

 

Von den Stätten (1), (2), (6), (8) und (9) zeugen die 

Veröffentlichungen rund um Wéris in Büchern, Zeitungen, 

Zeitschriften und im Internet (Siehe auch andernorts in diesem 

Aufsatz). 

 



15 
 

 
Abb. – Postkartenmotiv. Wéris. Chapelle Notre Dame (Wènin), 

gezeichnet von cloud nn .t? Repro: Verfasser. Ablichtung vom 

Original in der Kapelle.  
 

 
Abb. – Alter Heckenweg.  
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Wéris. 

  

Die Kultstätten von Wéris sind bekannt. Einige liegen auf 

kalendarischen Ausrichtungen, insbesondere die megalithischen 

Anlagen. In der folgenden Skizze befindet sich nur ein Teil der 

Kapellen und Wegekreuze. Zwischen (1) und (2) gibt es eine 

Verbindung auf der Tag-und-Nachtgleiche (Ost-West), zwischen (1) 

und (8) findet sich die Tangente zur Mondwende. Andere 

Ausrichtungen siehe a.a.O. Der Menhir Long Pierre wurde bei 

Oppagne als Nr. [1] mit angeführt.  

 

       

 
 1 Dolmen Wéris Nord 

 2 Le Lit du Diable  

 3 Pierre Haina  

 4 Wegekreuz  

 5 Kapelle 

 6 Kapelle  

 7 Wegekreuz  

 8 Zentrum   

 9 Marienkapelle  

10 Kirche 

Abb. – Kultstätten Wéris Grafik: Verfasser.  
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Heyd, Tour, Morville.   

 

Der Ort Heyd mit seiner südwestlichen Umgebung ist 

gekennzeichnet durch vielzählige Wege und Terrassierungen, wenn 

man in Richtung Wéris wandert. Diese fielen bereits bei der 

Kalenderanalyse auf, da die Kalenderlinien den auch in der Eifel 

anzutreffenden zahlreichen Hecken- und Wegeausrichtungen auf 

den Mailinien (1. Mai bei 65 Grad und 15. Mai bei 58 Grad) 

entsprechen.  

 

Umso überraschender war, als sich bei der radiästhetischen Analyse 

von Reinhold Lück etwa in der Mitte der Erhebung 230 und 330 m 

südlich der Kurve der Rue de Veûle zwei Quellen fanden, die für das 

gesamte Waldgebiet zwischen Roche-à-Frêne und Wéris als 

vorzeitliches Zentrum anzusehen sind. Es handelt sich um ein 

Sonnenheiligtum und um ein Keltenschanzenphänomen, die 100 

Meter voneinander entfernt liegen.  

 

In der Kurve der Rue de Veûle erkennt man in der Luftaufnahme 

einen ehemaligen Wegeverlauf nach Süden, der in Richtung der 

Quellen geht.   
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Abb. - Rue de Veûle (Rowe di Veûle), Heckenterrassierungen mit 

Ausrichtungen der Wege und Hecken auf Mailinien. Quellenlage. 

 

 

Quelle 230 m – Sonnenheiligtum Heyd (4) 

 

Eigenschaften: 

GPS: 50°20'18.09"N, 5°33'7.34"E, 

22 Wasseradern 22m tief, 

11 200 Jahre alt 18m tief, 

930 Ltr. sec. rechtsdrehend. 

 

Quelle 330 m – Keltenschanzenphänomen Heyd (5) 

 

Eigenschaften: 

GPS: 50°20'15.76"N, 5°33'10.80"E, 

alle Reizphänomene vorhanden, 

12 200 Jahre alt. 
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1 Menhir von  

   Heyd 

2 Menhir von  

   Morville 

3 Thermalquelle  

   bei Tour 

4 Sonnenheilig-  

   tum Heyd  

5 Keltenschan- 

   zenphänomen 

   Heyd 

grau = Wege  

hellgrau = Kies- 

   grube  

grün = Wald  

hellgrün =  

   Hecken /  

   Terrassen  

 

Abb. – Kultstätten bei Heyd. Arbeitskarte: Verfasser 

 

 

Menhir von Morville (2) 

 

Der Menhir steht an einem Wirtschaftsweg bei 50 20 43,54 N, 5 32 

20,40 E, wo man ihn hin verlegt hatte, um die Feldwirtschaft nicht 

zu behindern.  

 

 
Abb. – Menhir von Morville. 
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Thermalquelle bei Tour (Morville 3) 

 

Mehrfach war es nicht gelungen, einen Bodenabdruck der 

Thermalquelle bei Tour zu bekommen. Erst bei der 12. Fahrt nach 

Wéris und Umgebung erlaubte das noch bestandene Weizenfeld 

einen Blick auf den schwachen Weizenbewuchs an der besagten 

Stelle. Der Verfasser vermutet in der Nähe den ursprünglichen 

Standort des Menhirs von Morville (2), der zur Kennzeichnung der 

Quelle diente.  

 

 
Abb. – Thermalquelle, Bewuchsmerkmal. 

 

Eigenschaften: 

GPS: 50°20'56.38"N, 5°32'14.44"E, 

Resonanzkörper 12 400 Jahre alt, 26m tief, 

35° warm, 230 Ltr. sec., 

von 2 200m auf 32m. 

 

Die Quelle befindet sich auf einer Tangente zur Wintersonnenwende 

von 127 Grad zum höchsten Punkt des Hügels südlich von Heyd.  
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Der Menhir von Morville ist möglicherweise der Thermalquelle bei 

Tour (Morville) zugehörig. Hierfür fehlen jedoch zum Zeitpunkt 

Mai 2019 weitere Hinweise.  

Izier und Ozo. 

 

Hierzu gehören die Kapelle von Ozo, der Menhir von Ozo und die 

Kirche von Izier. Die Kapelle von Ozo gilt dabei als aktiver 

Betrachtungsort für die wichtigste bäuerliche und kultische Linie des 

15. Mai bei 58 Grad. Der nordöstlich gelegene Menhir von Ozo liegt 

nicht an dieser Linie. Er konjugiert auf der 1. Mai-Linie zur Kirche 

von Izier. In bestimmten Kulturen gilt dieses Eckdatum auch für die 

Stierverehrung, die jedoch für die Gegend von Wéris nur vermutet 

werden kann. Ganz besonders ist der Verlauf der Linie zur 

Wintersonnenwende (Aufgang) bei 127 Grad, welcher umgekehrt 

etwa der Sommersonnenwende (Untergang) bei 307 Grad entspricht. 

Mehrere der an der Rue de l’Argoté liegenden Kapellen und 

Wegekreuze stehen zu Beginn eines Sonnen- oder Mondereignisses 

und nutzen Wegeverläufe und Flurverläufe als Visierlinie. Die 

Außenmauer und Gebäude der größeren Gutshöfe sind 

kalendermäßig ausgerichtet. Hier in Izier sind alle Standorte eines 

vorzeitlich angelegten Kalenders anzutreffen.  

 

Der bäuerliche Kalender von Izier und Ozo. 

 

In Ozo und Izier sind die Kirchen, Kapellen, Bilderstöcke und 

Wegekreuze auf Kalenderlinien ausgerichtet. Einziger der 

Megalithzeit zugehöriger Kalenderort ist der Menhir von Ozo. 

Dieser wurde erst relativ spät 1999 entdeckt. Er steht am 

nördlichsten Ende der Kultstättenlinie von Oppagne über Dolmen 

Wéris I, Langstein Long Pierre und Dolmen Wéris II. 
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Abb. – Kalenderlinien Izier und Ozo. Kirchen, Kapellen, 

Wegekreuze. Grafik: Verfasser. 

 
Rote Linie = Sophienlinie 58 Grad  
zwischen Kapelle Ozo u. Kirche Izier 
Gelbe Linie = 1. Mailinie 65 Grad  
     zwischen Menhir Ozo  
     und Kirche Izier 
Grüne Linien = Flurverläufe auf  
     Kalenderlinien 

Schwarze Linien = Straßen, 
Wege  
Blaue Linien = Wegeverläufe 
auf Kalenderlinien 
Violett-Gelbe Punkte in Izier =  
Kapellen und Wegekreuze an 
Anfangs- oder Endpunkten von  
Kalenderlinien 

Tabelle – Beschreibung Kalendersystem Izier und Ozo. Tabelle: 

Verfasser.  

 

Ozo und Izier sind vom Namen her interessant. In ihren 

Interpretationen erkennt man einen besonderen Ursprung, der sich 

nicht entschlüsseln lässt. 9 Es lesen sich Ozo und Izier zusammen 

 
9 Es stellt sich die Frage, ob beide Ortsnamen als Teil eines Art Vorzeitcodes zu 

verstehen sind, der noch nicht entschlüsselt ist. Wie sich herausstellte, sind beide 

Orte auf der Sophienlinie verbunden, die als kultische Haupttangente bei 

vorzeitlichen Kalendern gilt.  
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mit weiteren einsilbigen Ortsnamen wie Heyd und Tour, vor allen 

Dingen aber Sy, My, Bra, Ny und Soy wie Namen aus einer 

unbekannten Welt.  

 

 
Abb. – Menhir von Ozo, Foto vom 26.5.2016.  

 
 

Ich beziehe mich ferner auf Namensanalysen andernorts. Der Name Izier erinnert 

an den Ort Izmir in der Türkei, an dem der seinerzeitige Kaiser Konstantin (270-

337) geboren wurde. Dieser galt als größter Kaiser im Römerreich. Mit der so 

genannten konstantinischen Wende war die erfolgreiche Entwicklung des 

Christentums im römischen Reich gewährleistet.    
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Die Kapelle von Ozo und die Kirche von Izier sind als Kalenderort 

für Azimutbetrachtungen geeignet. Zwischen ihnen verläuft die 

Sophienlinie 15.5. bei 58 Grad. Es ist anzunehmen, dass beide Orte 

auch schon in der Vorchristenzeit als Kultstätten bestanden.  

 

Wie an anderer Stelle erwähnt 10, gilt diese Verbindung der 

Sophienlinie als wichtigste Haupttangente für vorzeitliche und 

germanische Kalender neben der Sommersonnenwendlinie. Zur 

Vorzeit gedachte man durch Opfer, Rituale, Feste und Gaben den 

Gottheiten zur Fruchtbarkeit und erbat eine gute Ernte.  

 

Die Kirche Saint-Germain l'Auxerrois in Izier deutet auf den 

Heiligen Germanus (Saint Germain von Auxerre), einen aus 

römischer Familie stammenden ehemaligen Offizier, der das 

Mönchtum in Gallien und der Bretagne förderte. Er wechselte in ein 

asketisches Leben und wurde Priester, im Jahre 418 war er Bischof 

von Auxerre. Als Lehrer des heiligen Patrick, des Schutzpatrons von 

Irland gehörte er zu den früheren Verbreitern des Christentums, 

unterstützte die heidnischen Franken, förderte deren Expansion und 

ermutigte sie zum Katholizismus.  

 

In Ozo finden wir die Kirche St. Kunibert von Köln, einen ebenfalls 

frühgermanischen Bischof, der an der Erstarkung der Merowinger 

und der Missionierung der Sachsen und Friesen mitwirkte. Beide 

frühchristlichen Bekenner St. Germanus und St. Kunibert von Köln 

scheinen für das Christentum in Izier und Ozo einen besonderen 

Einfluss gehabt zu haben. 11  

 
10 Siehe Ausführungen zu Fruchtbarkeitsgottheiten in diesem Aufsatz im Kapitel 

Place de la Pierre in Wéris.  
11 Die Angaben zu den Ausführungen zu den Heiligen St. Kunibert und St. 

Germanus stammen von den Internetseiten: wikipedia/IZIR, wikipedia/OZO und 

dem Heiligenlexikon.  

https://fr.wikipedia.org/wiki/Izier_(Belgique), 

https://fr.wikipedia.org/wiki/Ozo_(Belgique), 

https://www.heiligenlexikon.de/BiographienK/Kunibert_von_Koeln.html.  
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Abb. – Izier, Kernbereich ca. 167 m ~ 500 Fuß Durchmesser. 

Kartenausschnitt: Verfasser, Arbeitsgrundlage; Google.earth.de.  
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